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Die freie Reichsſtadt Worms

liegt zwar im Gebiet des Biſchofthums Worms ,

iſt aber feuſt an einer Seite ganz nahe von der

Pfalz umgeben , und zwar mit einem ſehr fruchtba⸗

ren und angenehmen Theil deſſelben . Vor ihren

Thoren bat
Wan

von allen Seiten die ſchoͤnſten Aus⸗

ſichten , fruchtb re Felder nach der pfaͤlziſchen Seite

mit vielem 010 vermiſcht , den Donnersberg
mit ſeinem ſchwarzen Geſichte , das

Sarcüebürge,
gleichfalls in dunklen Schatten , ſch oͤne Doͤrfer , die

Stadt Frankenthal ꝛc. nach der Rheinſeite , den

Rhein , anſehnliche Waldungen , die Darmſtaͤdti⸗

4 — Gebüuͤrge, und einen Strich der ſchoͤnen
ſtraße . Eine heitere und recht geſunde Lage . In

alten Zeiten war die Stadt von einem großen Um⸗

fang. Ihre anſehnlichen Vorſtaͤdte uͤbertrafen an

Fröße den Umfang der Stadt weit , ſo wie ſte jetzo

in ihren Manern eingeſchloſſen iſt . Dir noch vor⸗ι

bandenen Stadtgr raͤben, und Ueberreſte von der alten

Fh
wo anjetzo die groͤßten Weingaͤrten an

ite um Stadt herum liegen , auch die

nzahl von Pfarreien 22 ) , Stiftern und Kloͤ⸗

ſtern ,

22 ) Die 8 Pfarreien ſind dieſe : 1) die Dompfarre ad

F. Jokannem nahe an der Domkirche , ein ehrwuͤrdiges

Alterthum von Gebaͤude , o , nach der Bauart zu ur⸗

theilen , die aͤlteſte Kirche in der Stadt iſt . Sie iſt

mehrentheils in der Rünzung gehauet , oben mit einem

Umaang von gar kleinen Saͤulen eingefaßt , kleinen

Fenſtern , und hat unten eine große Crypta von ſehr

ſtar⸗

bolt
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ſtern , die in dem ganzen Umfange damals vorhanden
waren , und noch ſind , geben die Groͤße und das

vormalige Anſehn der Stadt deutlich zu erkennen .

Verſchiedene von den Pfarreien lagen in den Vor⸗

ſtaͤdten ,die anjetzo entweder in Ruinen ! oder

gar wuͤſte ſind . Eine Stadt , die auſſer dem Dom, vie⸗

len Stiftern und ee 8f arrereien hatte , muſte

gewiß anſehnlich ſeyn . Schon in den aͤlteſten Zei⸗
ten haben die Normaͤnner hier große Verwuͤſtun⸗

gen gemacht , in neuern Zeiten aber hat die Stadt

vorzuͤglich im Jahr 1689 durch den Franzoͤſiſchen
Mordbrenner Melac den Ruin erlitten , wo

alle ihre anſehnlichen Vorſtaͤdte voͤllig zu Grunde ge⸗

gangen ſind , und die Stadt ſelbſt noch in allen Ecken

die deutlichſten Spuren zeiget . Noch jetzt muß je⸗

der durchreiſende Franzoſe ſich ſchaͤmen , wenn er ſieht
und hoͤrt , daß ſeine Landesleute dieſe traurige Spuren ,
und ein ſo grauſames Andenken hinterlaſſen haben .

Auch

ſtarken Gewoͤlben . Vielleicht rührt der unterſte Theil

noch aus den letzten Karolingiſchen Zeiten her , 2) die

Pfatre ad §. Rupertum iſt anjetzo nur eine Kapelle

bey dem Paulsſtifte , 3) ad C. Megnum , exiſtirt
noch , und die Lutheraner haben ihren Gottesdienſt
darin , 4) ad S. Lambertum iſt auch noch im Weſen ,

5) ad S. Amandum liegt in der vormaligen Vorſtadt
in Ruinen ohnweit dem L. F. Stifte , 6 ) ad S. Mun

chaelem iſt wuͤſte, und 10 in der Vorſtadt gegen

Speier , 7 ) ad S. Cæciliam iſt wüͤſte, und lag in

ſelbiger Vorſtadt , 8 ) ad §. Andream , auf deren

Stelle anjetzo das Bergkloſter der Dominikaner vor

der Stadt ſteht ,

—
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Auch auf Alterthum kann die Stadt ſtolz ſeyn .

Vermuthlich gehoͤrt ſie mit unter die 50 Caſtella ,

die Druſus laͤugſt dem Rhein gebauet hat . Ammian .

Marcellinus gedenket der Stadt in verſchiedenen Stel⸗

len unter der Benennung — Vangionem ciuitatem .

Zur Zeit der Fraͤnkiſchen Koͤnige des erſten Stam⸗

mes muß Worms ſchon ein erheblicher Ort geweſen

ſeyn , weil ſie hier ſchon einen Hauptpallaſt hatten ,
der nach dem Bericht der Aunal . Fuldenſ . ad hi a. und

auch des Poαuα Saxonit im Jahr 791 abgebrannt ,

worauf zuerſt der neue Pallaſt von K . Carl dem

Großen zu Frankſfurt erbauet worden , mithin war

hier lauge vorher ſchon der aͤlteſte Pallaſt , wes⸗

wegen auch der zu Frankfurt bey den damaligen

Geſchichtſchreibern der neue , in Betracht des zu

Wormiss abgebrannten alten , genannt iſt ( und es

iſt falſch , wenn einige Schriftſteller daraus zween

Pallaͤſte zu Frankſurt haben erzwingen wollen ) .
Man hat Spuren , daß dieſer alte Fraͤnkiſche Pallaſt

auf dem Markt nahe an der jetzigen lutheriſchen

neuen Pfarrkirche auf der Stelle , wo die alte Muͤnze
iſt , geſtanden hat . Hoͤchſt wahrſcheinlich war ſie ,

vom Aufayg an , eine den Kaiſern immediat unter⸗

worfene Stadt , ſo gut wie die Stadt Frankfurt .
Eine große Anzahl von Fraͤnkiſchen Urkunden , die

hier datiret ſind , die haͤufigen Reichsverſammlungen
und Reichstage , die hier gehalten ſind , und die oft⸗

malige Anzeige der Schriftſteller , von den hohen

Fiſten , die die alten Kaiſer hier eelebriret haben ,

zeigen den Glanz dieſer Stadt in jenen Zeiten ſo “
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uͤberzeugend, daß vielleicht viele , die in der Geſchichte
der mittlern Zeit nicht genug bekannt ſind , kaum

glauben werden , daß die Stadt Worms , in ihrer

jetzigen Lage, dieſes alte Wormatia wuͤrklich ſey ,

welches in jener Zeit die anſehnliche Rolle geſpielet

hat . Genug , ſie iſt es , Kriege , Brand und Ver⸗

heerungen ꝛc. haben ſie nur herunter gebracht , Schick —

ſale , ſo die groͤſten und maͤchtigſten Staͤdte betrof⸗

fen haben .
Die Stadt hat anjetzo innerhalb den Ringmau⸗

ern mit Einſchluß der Judengaſſe kaum uͤber 700

Hauſer , und etwa auch mit Inbegrif der Juden

6000 Einwohner . Wenn die wuͤſten Plaͤtze, Rui⸗

nen , Weingaͤrten ꝛc. die an der Rheinſeite der Stadt ,

beſonders in der Gegend des Viehthors , ſind , ordent⸗

lich bebauet waͤren, ſo wuͤrden noch 700 Haͤuſer
darin Platz haben . Aber hier ſind eigentlich die

Spuren der letzten Franzoͤſiſchen Verwuͤſtung , wo⸗

durch viele Leute, wie aus der Pfalz , in andere Laͤn⸗

der gegangen ſind . Die mehreſten Haͤuſer ſind maſſiv

und ſolide gebauet , nicht ſo papieren von ſchlechtem

Holz , und nur uͤbertuͤncht , wie in mancher andern

großen Reichsſtadt . Ihre Hauptnahrung beruhet

auf ſehr weſentlichen Beſtandtheilen , nemlich auf
einem eintraͤglichen Acker - und Weinbau , und auf

guter Viehzucht , mit einem Wort , auf Landoͤcono⸗

mie . Ein ſicherer Zweig der Nahrung . An der

Landſeite iſt die Stadt mit vielem und guten Acker ,

der theils zum Frucht⸗ , theils aber zum Weinbau ,

vermiſcht durch einander , gebraucht und gut eultiviret

wird . ⸗

eu,

l

—
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wird . Rechnet man hierzu die großen , um die Stadt

herumliegenden anſehnlichen Weingaͤrten , ſo iſt der

Weinbau hier betraͤchtlich . An der Rheinſeite hat

die Stadt faſt noch ein weit groͤßeres Terrain an

fuͤrtreflicher Weide , und ungemein vielen Wieſewachs ,

mehr , wie ſie gebraucht , welches ſich auch noch auf

einen Diſtriet jenſeit dem Rhein ſogar erſtreckt 23 ) .

Bey dem Liebenfrauenſtifte waͤchſt ein guter Wein ,

der unter dem Namen Liebefrauenmilch bekannt

iſt . Er ſchmeckt etwas ſuͤßlich und angenehm ; das

Revier aber , woer aͤcht waͤchſt , iſt nur klein , und

unter dem Ramen wird der aus den herumlie —⸗

genden Weingaͤrten auch auft , auf gleiche Art ,

wie es mit dem Tockaier 0 mit andern beruͤhm⸗
ten Weinen geht. Es 105 hier aber noch ein an⸗

derer guter Wein in einem Revier nahe an der Stadt ,

W30010
23 ) Ruẽ dieCultur der Wieſen gefaͤllt mir hier gar nicht .

Durch Theilungen ſind manche Wieſen klein und nur

ſchmal geworden . Weil das Brennholz hier etwas

theuer iſt , ſo hat man die Graͤnzen der Wieſen mit

zwey bis drey Reihen Weidenbaͤume bepflanzt , um

davon den Buſch und die Zweige zum Brennen zu

gebrauchen . Allein dieſe echte elende Buſch traͤgt
im Grunde lange nicht ſo viel ein , wie an den Wie⸗

ſen , zumal bey den ſchmalen , an Heu verloren wird ,
und bey naſſen Sommern koͤmmt der Fehler noch hin⸗
zu , daß das Gras nicht leicht trocken wird , weil der

Schatten von den vielen Baͤumen Sonne und Luft ab⸗

haͤlt. Es iſt ein allgemeiner Grundſatz , daß die Wie⸗

ſen rein , und von allem Buſchwerk frey , Luft und
Sonne haben muͤſſen , wenn viel und gutes Heu dar⸗

auf gewonnen werden ſoll,
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welches man das Katerloch ( im Namen kommt er

jenem nicht bey ) nennet , der jenen noch an Guͤte

und Geſchmack uͤbertrift . Kurz , der Weinbau iſt
hier ein wichtig Product , und ein ſtarker Nahrungs⸗
zweig . Hiernaͤchſt traͤgt die Schiffahrt , der Holz⸗
handel , und die ungemein ſtarke Durchfahrt uͤber

Wannheim , Speier ꝛc. nach Maynz , Frank⸗
furt ꝛc. auch etwas dazu bey , und weil die Auflagen
nur maͤßig ſind , ſo ſtehen die Einwohner recht gut .

Man findet viele wohlhabende Leute darunter , und

eine recht gute Lebensart , nicht ſo ſtolz , wie an an⸗

dern Orten , daher laſſen ſich auch viele Fremde hier

nieder , zumal es nicht zu theuer iſt . Bekanntermaſ⸗

ſen iſt hier auch ein biſchoͤflicher Sitz , und obwol

ſchon ſeit langer Zeit die Erzbiſchoͤfe zu Maynz und

Trier auch als Biſchoͤfe von Worms gewaͤhlt ſind ,

und alſo hier nicht reſidiren ; ſo iſt doch das hohe

Domkapitel hier , deſſen wir zuerſt erwaͤhnen muͤſ⸗

ſen . Es beſteht anjetzo aus dem Domproſt , Dom⸗

dechant , Domkuſtos , Domſcholaſter , Domſaͤn⸗

ger , 8 Kapitulardomherren , und 8 Domicellar⸗

herren .
Hiernaͤchſt ſind hier auch vier alte Kollegiat⸗

ſtifter , drey in der Stadt , und eins vor dem Mar⸗

tinsthore in der vormaligen Vorſtadt .

1) Das Stift zu S . Paul , iſt von dem Biſchof

Burchard von Worms im Jahr 10xõ geſtiftet ,

hat 1 Dechant , Kuſtos , Scholaſter und Saͤnger ,

4 Kapitularen und 4 Domicellaren . Monumente

habe ich nicht darin gefunden , weil ſolche , wie in

2 allen
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0 5allen uͤbrigen hieſtgen Kirchen bey den Verwuͤſtun⸗

gen verdorben ſind .

2) Das Stift S . Andreas . Daſſelbe lag ehemals
vor dem Andreasthor in der dännge Vor⸗

ſtadt , auf der Stelle , wo jetzo das Nonnenklo⸗

ſter
ſeb. Der Biſchof Burchard hat ſolches

im Jahr toꝛo0 in die Stadt verlegt . Es hat 1

Pr 10bſſ⸗Dec hant , Kuſtos , Scholaſter , Saͤnger ,
und anjetzo nur 6 Kapitularen , auch 3 Domieel⸗

laren .

3) Das kaiſerliche Kollegiatſtift zu S . Martin .

Der Kaiſer Otto II . erhob die uralte Kirche zu

einem Rollegiatſtift , und dotirte ſolches reichlich ,

beſonders zu Boppard am Rhein im Jahr 99t .

Es beſteht jetzo aus 1 Probſt ( ſo der Churf von

Trier iſt ) und Dechant , 8 Kapitulazren und 1

Do micellar .

4 )Das Stiſt zu U. L. F. vor dem Martinsthore
iſt das juͤngſte , indem der Biſchof Emicho dieſe
in der Vorſtadt gelegene Kirche erſtlich 1298 zu
einem Kollegiatſtift erhoben hat . Daran ſteht 1
Probſt und Dechant , nebſt 3 Kapitularen und 7
Domicellaren . In der Kirche findet man die

Wappen der 17 Zuͤnfte von Worms , daher man

glaubt , daß ſie von ſelbigen gebauet iſt ꝛc.

e Pfarreien habe ich ſchon vorher angezei⸗

get .

An Kloͤſtern ſind noch anjetzo in der Stadt

und vor den Thoren 3 Manns⸗ und 3 Frauenkloͤſter .
Nem⸗
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düſtun⸗ Nemlich von den erſten ein Dominikanerkloſter in

der Stadt , ſo im Jahr 1226 ſeinen Anfang ge⸗

nommen . Ein Kärmeliterkloſter vor dem Thore ,

ſo 1299 aufgekommen iſt . Die Moͤnche ſind Buͤr⸗

ger zu Worms , und vor der Verwuͤſtung hatte die

Stadt das Simultaneum in ihrer Kirche , wovon der

8 halbe Theil aber wuͤſte liegt . Ein Kapucinerkloſter ,
8 ſo ſpaͤt erſtlich 1637 entſtanden . Von den andern

3 Deriek liegt nur eins in der Stadt , nemlich das ſogenannte

Beiche Convent Auguſtinerordens , ſo ein hieſiger
reicher Buͤrger mit Namen Gudelmann 1294 ge⸗

ſtiftet hat . Vor dem Speierthor liegt das ſehr reiche

Kloſter Marien⸗Muͤnſter Ciſtercienſerordens ,
welches das aͤlteſte , und bereits unter dem R . Lu⸗

dewig dem Frommen geſtiftet , daher es auch mit

ſo anſehnlichen Guͤtern ausgeſteuret iſt . Das dritte

liegt vor dem Andreasthor , auf der Stelle , wo

vorher das Andreasſtift geſtanden , und iſt im Jahr

1243 errichtet . Die Nonnen ſind vom Dominika⸗
1 lit

nerorden . Vor der Reformation waren hier noch 4

15 1
mehr Kloͤſter, une Minoriten , der Kirch⸗ 4

5 garten ꝛc.

Die hieſige Domkirche iſt allemal ein ſehr re⸗

435 ſpeetabler Tempel , von lauter Quaderſteinen ſo ſolide

aufgefuͤhret , daß man ſie nicht leicht ſolider finden

angezti⸗ wird . Die 4 runden Hauptthuͤrme ſind von Quader⸗

ſteinen , auch mit der äußerſten Spitze von anſehnli⸗

Studt cher Hoͤhe, an jedem Ende der Kirche zween mit einer

loſte , ſchoͤnen Kuppel darzwiſchen . Ich habe den Bau der

Nn⸗ J 3 Kirche
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Kirche blos aus der Art zu bauen gleich aus dem

XII . Jahrhundert gehalten , und nach genauer Er⸗

kundigung hat ſich auch gefunden , daß der Bi⸗

ſchof Eppo im Anfange des Jahrhunderts den Bau

angefangen , und 1110 vollendet , wo ſie auch in Ge⸗

genwart des K . Heinrichs V. feierlich eingeweihet

iſt . Dieſer Bau aber iſt bald darauf in den dama⸗

ligen kriegeriſchen Zeiten ſo ſehr ruiniret worden ,

daß der Biſchof Conrad II . die Kirche im Jahr

1182 voͤllig wieder hergeſtellet , und ſie auch noch

vergroͤßert hat . Ein Kenner der alten Baukunſt

wird gleich ſehen , daß der Theil dieſer ſchoͤnen Kirche

mit ſeinen zween Thuͤrmen ꝛc. der nach der Landſeite

geht , aͤlter iſt , wie der Theil nach der Stadtſeite ,

indem die Einfaſſung von ſehr kleinen Saͤulen mit

einem Umgang ſolches nicht allein zu erkennen giebt ,

ſondern noch andere Data mehr , die ſich an dem nach

der Stadtſeite nicht finden , deſſen Struktur auch

ſonſt von dieſem ganz unterſchieden iſt . Ich halte
alſo jenen Theil nach der Landſeite fuͤr den Bau des

Biſchofs Eppo , und den nach der Stadtſeite fuͤr die

Vergroͤßerung des Biſchofs Conrads II . Weil dieſer

ſolide Bau ſchon ſo alt , ſo findet man auch von den

ſpaͤtern gothiſchen Zierrathen nichts daran , vielmehr
gefaͤllt dieſer ſimple ganz ungekuͤnſtelte Bau , dem

ſeine Soliditaͤt eine ewige Dauer hoffen laͤßt . So

ungekuͤnſtelt dieſer praͤchtige Tempel auswendig , eben

ſo wenig iſt er auch inwendig mit kleinfuͤgigen Zier⸗

rathen verunſtaltet ; doch iſt es Schade , daß er auch
von alten Monumenten , ſo gar denen der alten Bi⸗

ſchoͤfe
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ſchoͤfe leer iſt 24) . Die Stiftskirchen von S . Paul

und S . Martin , zeigen nach ihrer Bauart auch ein

hohes Alterthum , wahrſcheinlich aus dem XI . Jahr⸗

hundert , dafern die letztere , ſo weit der ganz untere

Theil reicht , nicht gar aus dem X. Jahrhunderte

herruͤhret, vielleicht von der Zeit ihrer erſten Stiftung .

Der alte Haupteingang , der jetzo mit einem Gitter

eingeſchloſſen iſt , mit den vielen kleinen ſaubern

Me Saͤulen daran , die kleinen Fenſter , niedrigen Ein⸗

gaͤnge , mit einem Worte , die ganze Struktur der

Kirche , ſo weit nemlich der ganz untere Theil reicht ,

zeigt dem Kenner ein hohes Alter , der obere Theil ,

nebſt dem Thurm , iſt nach dem Brande vom Jahr

1689 wieder hergeſtellet , wie ſchon der Augenſchein
int zeiget.

Der geiſtliche Staat des Biſchoſthums Worms

beſteht aus dem Herrn Weihbiſchof Steph . Alex .

Wuͤrdtwein , Vicarius generalis in pontificali -
bus &c . , und hiernaͤchſt aus dem biſchoͤflichen Ge⸗

neralvicariat , woran der Herr Domdechant , Frei —

herr zu Rhein , Vicarius generalis in Spirituali -

bus , auch geiſtlicher Statthalter , und vorgedachter

Herr Weihbiſchof Prouicarius , Herr geheime

br Rath Schalk Official , und noch etliche geiſtliche
n Raͤthe ſind.

S Ja Der

eben 24) Die Monumente ſind vermuthlich bey dem ungluͤck⸗
lichen franzoͤſiſchen Brand vom Jahr 1689 ruiniret

worden . Verſchiedene Biſchoͤfe ſind auch nicht hier ,
ſondern zu Ladenburg und Dirmſtein , wo ihr

Schloß war , begraben , deren Monumenta die Fran⸗
zoſiſche Wuth auch zerſtoͤret hat .
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Der weltliche Staat oder die biſchöfliche Re⸗

gierung hat einen weltlichen Statthalter , den

Freiherrn von Dalberg , einen Kanzler und drey

Hofraͤthe. Das Sofgericht hat einen Praͤſident ,

ſo anjetzo der Domherr Freiherr von Greifenklau ,
einen Direktor , und etliche Raͤthe , die Zofkammer
einen Praͤſident den Domherrn Grafen von Haz⸗
feld , einen Direktor und etliche Raͤthe . Uebri⸗

gens beſteht das ganze Biſchofthum in 5 Aemtern ,
nemlich in dem Amte Dirmſtein ( wo vormals das

biſchoͤfliche Schloß , und die eigentliche Reſidenz der

Biſchoͤfe war , in der Stadt Worms war nur ein

Biſchofshof ) , Ehrenberg , Lampertheim , Ne⸗

ckerſteinach , Neuhauſen . Man rechnet geſammte

Einkuͤnfte des Biſchofthums nicht uͤber 80 Fl . Der

Biſchofshof oder jetzige biſchöfliche Pallaſt , iſt
von dem Churfuͤrſten von Trier und damaligem Bi⸗

ſchof von Worms , Franz Ludewig , einem gebor⸗
nen Pfalzgrafen am Rhein im Jahr 1717 zu bauen

angefangen , und bald vollfuͤhret. Der ganze Bau

iſt ſolide , mit vielem Geſchmack aufgefuͤhret , und

macht ihm Ehre . Da die Lage des Pallaſts ſehr
hoch iſt , ſo hat man eine herrliche Ausſicht davon .

Die innere Einrichtung iſt eben ſo regelmaͤßig und

ſchoͤn. Eine wohl eingerichtete anſehnliche Treppe

fuͤhrt nach dem obern Stock , worin die ſchoͤnſten Zim⸗
mer , die mit den Bildniſſen der Biſchoͤfe ſeit dem

Anfange des XV . Jahrhunderts gezieret ſind , die

der bekannte Mahler Seekaz von Darmſtadt nach
alten Originalgemaͤhlden meiſterhaft verfertiget hat .

Die

136
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Die Zimmer ſind gut meubliret , und mit alten fran⸗

zoͤſiſchen gewuͤrkten Tapeten ausſchlagen . Ein recht

ſchoͤnes regelmaͤßiges Gebaͤude : Schade , daß es

nicht bewohnt wird , doch ſind unten die Dikaſterien .

Die Domprobſtey liegt nahe daran , der Domherren
Haͤuſer aber an der Seite herum .

Nun will ich auch die Verfaſſung dieſer Reichs ;
ſtadt , und den proteſtantiſchen Theil derſelben an⸗

zeigen . Der Magiſtrat , ſo ganz Lutheriſch iſt , be⸗

ſtehet aus 25 Perſonen , und wird in den beſtaͤndi⸗

gen ( oder auch den innern , geheimen alten Rath )
und den abwechſelnden jungen Rath eingetheilet .

Der erſte iſt eigentlich der wahre Magiſtrat , ſo aus

13 Perſonen beſtehet , daher auch der Vner Kath

genannt wird , aus welchem der Stadrmeiſter , ſo

die Hauptperſon des Magiſtrats iſt , und das Di⸗

reetorium fuͤhrt , gewaͤhlet wird . Der abwechſelnde
Bath iſt 12 Perſonen ſtark , die eigentlich Raths⸗

herren ſind , aus welchen jaͤhrlich der Buͤrgermei⸗

ſter gewaͤhlet wird . Bey Rathstaͤgen verſammlet

ſich derſelbe zwar auch in einem beſondern Zimmer ,
wird aber nur zum innern alten Rath der Iner

gerufen , wenn ſie es noͤthig finden , mithin iſt der

junge abwechſelnde Rath der 12 Rathsherren faſt

als eine Pflanzſchule des erſten anzuſehen.
Die Wahl , ſowol des Staͤdtemeiſters , als Buͤr⸗

germeiſters , und der XII . Rathsherren , die alle

Jahr abwechſeln , haͤngt nach einem gewiſſen Ver⸗

gleich oder Kachtung vom Jahr 1526 von dem Bi⸗

ſchof von Worms in ſo weit ab , daß ihm jedesmal

5 iwo
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zwo Perſonen zum Staͤdtemeiſter , zwo zum Buͤr⸗

germeiſter , und 24 Perſonen zu dem abwechſelnden

Rath der 12 Rathsherren zu einer gewiſſen Zeit im

Jahr praͤſentiret werden , wovon er von den erſten

einen Staͤdtemeiſter , von den andern beiden einen

Buͤrgermeiſter , und von den 24 Perſonen 12 zu

Rathsherren aufs neue ernennet . Zu den letztern

werden gewoͤhnlich diejenigen genommen , die ſchon

im Rath geweſen ſind .

Die Wahl ſelbſt geſchieht auf folgende Art :

Nachdem 24 Perſonen von dem abwechſelnden

jungen Rath zu den 12 neuen Rathsherren ( davon

jeder alte Rathsherr zween auf einen Zettel ſchreibt ,

und dem ſitzenden beſtaͤndigen Rath der VIlneruͤber⸗
giebt ) vorgeſchlagen ſind ; ſo geht der abgehende

Buͤrgermeiſter mit dem Rathsſchreiber an dem Ta⸗

ge nach dem Feſt der unſchuldigen Kinder zu dem Bi⸗

ſchof oder ſeinem bevollmaͤchtigten weltlichen Statt⸗

halter in den Biſchofshof , und uͤbergiebt das Ver⸗

zeichniß der 24 vorgeſchlagenen neuen Rathsherren .

Derſelbe waͤhlt davon 12 , und ſtreicht der andern

ihre Namen aus . Auf das Feſt der Heil . drey Ko —ͤ

nige verſammelt ſich darauf der Rath wieder , und

die Herren IIner ſchlagen auf gleiche Art zwo Per⸗

ſonen aus ihrem Mittel zum neuen Staͤdtemeiſter

vor , und der abgehende alte Staͤdtemeiſter mit dem

Stadtſchreiber bringt die zween Zettel , worauf die

Namen der vorgeſchlagenen zwo Perſonen ſtehen ,

auch in den Biſchofshof zu vorgedachtem Statthal⸗

ter , wovon derſelbe einen waͤhlt, und den andern

Namen
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gleiche Weiſe geſchiehtNamen durchſtreicht. Auf

auch die Vorſchlagung zwoer Perſonen zumBuͤrger⸗

meiſter . Wenndieſes vollendet , geht der abgehende
und der neuangehende Staͤdtemeiſter mit ihren Be⸗

dienten zuſammen , der junge Rath aber einzeln ver⸗

4
theilt in den Dom , wo der Stadthalter nebſt dem

Stadtſchreiber ſie erwartet . Daf 4

halter , der Stadtſchreiber , und der biſchoͤf
kretarius die alte Bachtung , worin die gewoͤhnliche

Eidesformel ſteht , in Haͤnden , und wenn zuvor der

abgehende Stadtemeiſter von dem angehenden , und

eben ſo der Buͤrgermeiſter von dem angehenden die

Handtreue genommen ; ſo lieſet der Stadtſchreiber

den Eid de conſeruando pacta aus der Rachtung

vor , dann ſpricht der Statthalter die Eidesformel

vor ( auf die Worte der Ableſung giebt der biſchoͤfli⸗

che Sekretarius , und der Stadtſchreiber genau acht ,

wie ſie in der Rachtung ſtehn ) , die der ganze Rath
mit aufgehobenen Fingern deutlich nachſpricht . Wor⸗

auf die Neugewaͤhlten durch den abgehenden Stadt⸗

ſchultheiß dreimal von dem Baleon auf dem Bi⸗

Wrf dem Volk proclamiret werden , alsdenn

geht der ganze Magiſtrat an einem der beiden folgen⸗

den Rathstaͤge in Proceſſion in die lutheriſche Kirche ,

hoͤrt die Rathspredigt an , und von da auf das Rath⸗

haus , wo die Neugewaͤhlten ordentlich inſtalliret ,

und vom Rath verpflichtet werden 25) .
Der

25 ) In alten Zeiten beſtand der Magiſtrat aus 40 Per⸗

ſonen , bis im Jahr 1233 durch die
eͤſte

Rachtung
mitk

ee
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Der VIIner Bath iſt eigentlich der wahre Ma⸗

giſtrat , der ohne Zuziehung des jungen Raths allein

beſorgt alle Hauptſachen der Stadt , nemlich Ein⸗

nahme und Ausgabe , Renten , Gefaͤlle , Nutzungen ,

Muͤnze, Freiheit , Herrlichkeit und Obrigkeit , Be⸗

ſetzung der Aemter , Reichs - und Kraisſachen ꝛc. 0).

auch Verordnungen , Polizeiſachen ꝛc. , mithin com⸗

petiret ihm die ganze Verwaltung der Stadt Worms. iſi

Nur Sachen , die Frevel , Geleit , Recht , Gerichts⸗ luf

zwang , Gebot und Verbot betreffen , dieſe werden J

vor dem ganzen verſammleten Magiſtrat abgehandelt . Bl

Der Magiſtrat beſorgt allein , als ein immedia⸗ 9l

ter Reichsſtand , und beſtellet , 1) das Conſiſtorium , c

ſo aus einem weltlichen Praͤſes , etlichen Rechtsge — Mi

ö lehrten des XIIIner Raths , einem Conſulenten und an

etlichen Predigern beſteht . 2) Das Schuldirecto⸗ k

rium . 3) Das Criminalgericht . 4) Das Po⸗ dle

lizeigericht , bey welchem der Buͤrgermeiſter praͤſidirt . id

5) Das 8

ſu
mit dem Biſchof darunter eine große Veraͤnderung ge⸗ lic
ſchahe , die aber der Kaiſer Friederich III . im Jahr be
1489 wieder vernichtiget hat . In den Jahren 1510
und 1519 geſchahen wieder neue Rachtungen zwiſchen
beiden Partheien , die im Jahr 1525 wieder abgeaͤn⸗ ie

dert ſind , bis endlich die letzte xachtung 15256 er⸗

folgte , bey welcher es geblieben iſt , worauf ſich auch 1
dieſe Wahlordnung gruͤndet. Die Schriftſteller , ſo⸗

wol von der Biſchoͤflichen als Stadtſeite , ſind in i ) ⸗

ren Behauptungen über dieſe Rachtungen und beider⸗

ſeitige Gerechtſame natürlicher Weiſe ſehr unterſchie⸗

den Wer von beiden Recht hat , daruͤber geziemet
mirnicht, zu urtheilen / und gehoͤret hier auch nicht her .
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5) Das Viereramt , ſo Curatelſachen , Obſigna⸗
tionen , Inventuren ꝛc. beſorgt , und aus 4 Perſonen
beſteht . 6) Das Feldgericht , ſo die Feldſtreitig⸗
keiten , Stadtgraͤnzen , Allmenden beſorgt , auch etli —

che des Feldbaues kundige Buͤrger zu Beſitzern hat .
7) Das Ungeldamt . 8) Bauamt ꝛc.

Die Juſtiz wird hier auf folgende Weiſe ad⸗

miniſtriret . In geringen Sachen , wozu kein weit⸗

laͤuftiger Schriftwechſel erforderlich iſt , hat die erſte
Inſtanz das Amt , bey welchem der Staͤdte⸗ und

Buͤrgermeiſter ſitzen , von dem Amte wird an den

geſammten Magiſtrat appelliret , von deſſen Spruͤ⸗
chen ſteht es der Partey frey , gleich an die hoͤchſten
Reichsgerichte , oder blos in buͤrgerlichen Saͤndeln
an die biſchoͤfliche Regierung zu appelliren , wenn ſich
die Summe auf 50 Fl . , als Summa appellabilis ,
belaͤuft. Sonſt in allen andern Sachen , wie Extra⸗

judicialia , Polizei , Angeleidsſachen , oder auch

Sachen , die den Magiſtrat und das Stadtwe⸗

ſen angehen , findet keine Appellation an die biſchoͤf⸗
liche Regierung ſtatt . Auch die Criminalgerichts⸗
barkeit und das Blutgericht haͤngt allein von dem

Magiſtrat als einem wuͤrklichen Reichsſtande ab ,

wie das jus praeſidii , tributorum , vectigalium Ce ,

und alles uͤbrige, was andern Reichsſtaͤnden zuſte⸗
het 26 ) .9 5

Es

26 ) Weil die hieſige Stadtverfaſſung und die Raths⸗
wahl etwas verwickelt und ſingulär ; ſo bin ich dabey
etwas weitlaͤuftig geworden , mehr , wie es in einer

Reiſe⸗
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Zuletzt muß ich auch noch etwas von den hier
vorhandenen roͤmiſchen Alterthuͤmern erwaͤhnen,
die zum Theil Schannat in Hiſtoria Epiſcop. Normat .

ſchlecht gezeichnet in Kupfer ſtechen laſſen , auch noch
ſchlechter abgeſchrieben hat . Vor dem Martins⸗

thor , gleich am innerſten bey dem Schlagbaum ,
waren vier roͤmiſche Monumente , zwey an jeder
Seite gegen einander uͤber eingemauert , davon die

zwey vornehmſten an der linken Seite , wenn man

von Oppenheim koͤmmt, noch auf ihrem Platz ſind ,
die zwey andern aber ſind ganz neuerlich herausge⸗
nommen worden , weil ein neues Thorſchreiberhaus
dahin gebauet , und die Mauer veraͤndert iſt . An⸗

jetzo liegt der Stein noch an der Mauer , boffentlich
wird man ihn zu erhalten ſuchen . Der erſte Stein

iſt praͤchtig und wohl conſervirt . Ich habe ihn ge⸗
nau betrachtet , und auch ſo abgeſchrieben , in ſo weit

man mit Gewisheit die Buchſtabenzuͤge ſicher her⸗
ausbringen kann . Er ſtellet einen roͤmiſchen Signi⸗
fer zu Pferde , im bloßen Kopf , ſauber gehauen , dar ,
der in der rechten Hand den Zaum , und in der lin⸗

ken die Standarte cum tintinnabulis haͤlt . Sie iſt
in der Form eines Spießes , woran oben uͤberzwerg
die tintinnabula hangen . Unter ihm liegen zween

uͤberwun ' ne Deutſche geſtreckt , woruͤber er als Sie⸗

ger wegreitt . Das Pferdegeſchirr iſt mit Bou⸗

elen und Roſen gezieret , unſern jetzigen ſehr aͤhnlich,
und das Pferd hat einen Bauch - und Schwanz⸗
riemen . Die ganze Figur iſt ſauber gehauen , und

uͤberall gut erhalten . Die untenſtehende Inſchrift
aber
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aber hat einen ſtarken Riß , und etliche Buchſta⸗

ben und Woͤrter der zwoten und dritten Linie ſind

etwas unkenntlich , doch iſt nachſtehendes noch ganz

deutlich :

Q CARMINIO IN

GENVO EQVITILI ALA .

HISPANORVX/V .

STIP . XXV . SIGNIFERO

SACER IVLIVS H . E . T . 27

Der zweete Stein ſtellet gleichfalls einen roͤmi —

ſchen Reuter zu Pferde vor , der auch mit bloſſem

Kopf in der Rechten den Zaum haͤlt , in der Lin⸗

ken auch etwas , ſo aber unkenntlich , vermuthlich et —

was von Waffen . Das Pferdegeſchirr iſt dem vo —

rigen faſt gleich , doch nicht ſo zierlich , und unter

ihm liegt ebenfalls ein Menſch geſtreckt , woruͤber er

reitet . Dieſer Stein iſt nicht ſo gut erhalten , die

Inſchrift aber beſſer , wie die vorige .

LICINIVS CLOSSI

F . HELVETIVS . ANN .

XLVII . EOWES . ALA

HiSPp . STIp . XXVI . I,S . E

TIB . IVL . CAITO . H . mnt

Der
27 ) Dieſe ganz bekannten , und unter roͤmiſchen Monu⸗

menten ſo oft vorkommenden drey letzten Buchſtaben

H. E. T. ( Heres Ex Teſtamento ) hat Schannat in

HE L T verwandelt .

2
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Der dritte in der Mauer gegenuͤber, iſt ſchon

ſehr unkenntlich , doch zeigt er ebenfalls einen Reuter

mit der Inſchrift darunter :

ARKGIOTALVS
SMERKTVLITANI

F. NAMNIS EQV.
ALX INDINA 28 )

SIIP . X ANNO .

NXX HS

EREDES POSVE

RVNTr .

Der vierte Stein hat bloß die Inſchrift :

VEIAGENVS

SlSGl . F . MIL .

ES . EX . COH

ORTE RAEIO .

AN . XXLVI . STIP .

Nicht weit davon am ſelbigen Thor iſt an der

niedrigen Mauer , womit der Stadtgraben eingefaßt
iſt , ein roͤmiſcher Stein eingemauert , ſo etwas her⸗
vorraget , mit dieſem Fragment der Inſchrift :

M .

28) KLX INDIANA hat Schannat ganz falſch geleſen
AIXNDIANA , da doch ALA INDIANA ganz deutlich
zu leſen iſt .

K



M. SEMPRONI

VS L . F . DOMO

„ %% % ͤͤ

Aüf dem Hofe des alten Rathhauſes nahe an

einem in Ruinen liegenden Gebaͤude , woran in der

Mauer die Bruſtbilder vieler Kaiſer eingemauert

ſind , welches man jetzo den Saal (palatium ) nen⸗

net , worin der D. Luther ſein Glaubensbekaͤnntniß

abgelegt haben ſoll , ſtehen zween roͤmiſche Sarco⸗

phagi von Stein mit ſtarken nicht gar zierlichen De⸗

ckeln , die Schannat 14l . II . auch abſtechen laſſen ,
aber ebenfals nicht ganz richtig . Sie ſind ſehr maſ—⸗

ſiv laͤnglich viereckig , und oben flach , ſo daß der

Koͤrper kaum Platz gehabt hat . Auf
175

Deckel

iſt in jeder Ecke D. und an der andern M. ( Diis

Manibus ) eingehauen . An der foͤrderſten Seite des

erſten Sarges , der ſehr wohl erhalten , und die Buch⸗
ſtaben ſehr deutlich ſind , lieſet man die Inſchrift :

D. M.

SPECTATIAE PERE

SERVANDIVS 501LE
SERVANDIA SERVANI

VS . FACIVNDVMN . C0¹

Am zweiten Sarge leſe ich , obwol die einge⸗
bauenen Buchſtaben mit Moos bewachſen und aus —

gefuͤllet ſind :

D.
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D . M.

SPECTATIES . PECTATK . CONVCI .
CARISSIMXA . LVTTONIVS . LVPVLVS

CONIVNX . INFELICISSIMVS . CVM
FILIABVS POSVIT . F. C.

Die Deckel ſind ſehr maſſiv , und unfoͤrmlich
eckigt , auch ſehr ſimpel erhaben gehauen . Es ver⸗
diente wohl , daß man die zwey alten roͤmiſchen Denk⸗
maͤler irgend wohin unter Bedeckung bringen ließ .

Alle dieſe Inſchriften ſind ſehr deutlich , und ge⸗
brauchen keiner Erklaͤrung . Wenn es aber ſeine
Richtigkeit hat mit der roͤmiſchen Inſchrift , die ˖
WMoriz in ſeiner Abhandlung von der Reichsſtadt
Worms S . F. abdrucken laſſen , die nach ſeiner An⸗

gabe in einem Stein uͤber dem alten Speierthore ,
itedes ſo nachher abgeriſſen , befindlich geweſen ; ſo wuͤrde
Bich⸗ dieſe wol fuͤr das Alterthum der Stadt Worms

6 das wichtigſte Document geweſen ſeyn , um ſo mehr 15wuͤrde es faſt unverzeihlich ſeyn , daß man den Stein A
nicht aufbehalten hat . Er giebt ſie alſo an :

C. LVCIVS VICTOR . SER . C. VANGC .
OMNIBVS . HONORIBVS . FVNCTVSõ .

II FLORENT . ET . VICTORINVS . F . F .
WMI. OB. AMOREM PATRIAEETCIVIVM .

PORTAM . OMNISVMITV . SVO .
6

EXSTRVCTAM .
nd aus

D. D.

K 2
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Allein die Inſchrift ſcheint mir ihres Stils wegen

verdaͤchtig, wenigſtens iſt ſie interpolirt , und moder⸗

niſirt ꝛc.

Von hieſigen Archiven habe ich zwar bis jetzo

noch keins geſehen , obwol mir zum Dom⸗ - und auch

Stadtarchiv Hoffnung gemacht iſt . Indeſſen habe

ich doch im Jahr 1779 Gelegenheit gehabt , aus

dem erſten etliche Originale mit dem Schannatiſchen
Abdruck genau zu collationiren , die mir damals der

Herr Hofrath Schraut als Domarchivar auf gnaͤ—

dige Erlaubniß des hieſigen Domkuſtos Freiherrn
von Weßenberg gezeiget , wovon ich zwey in dem

III . Tom . meines Codicis diplomat . Braudenlburg edi -

ret , und gefunden habe , daß des vorgedachten Herrn

Schannats ſeine Abdruͤcke zum Theil nicht mit ge⸗

hoͤriger Genauigkeit abgeſchrieben , wenigſtens ſehr

fluͤchtig ediret ſind . Damals war auch das Archiv

nicht in gehoͤtiger Ordnung , wie es anjetzo ſeyn ſoll .

Das Stadtarchiv ſoll bey allen den Ungluͤcks⸗

faͤllen und Verwuͤſtungen auch noch ziemlich reich—⸗

haltig ſeyn , wenigſtens ſehe ich bey dem Moritz in

Append . Doc . eine gute Probe davon . Die daſelbſt

vom N . Heinrich // . edirte Urkunde vom Jahr

1073 mit dem abgeſtochenen Siegel uͤberzeuget un⸗

ter andern davon , indem die Stadtarchive , auch von

großen Reichsſtaͤdten , gar ſelten uͤber das XII . Jahr⸗
hundert mit ihren Urkunden reichen ; auch die Ur⸗

kunden von den Jahren 1112 und 1114 ꝛc. beſtaͤr⸗

ken dieſes . Es ſind darin auch etliche kaiſerliche

Beſtaͤti⸗
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Beſtaͤtigungsbriefe mit anhangenden guͤldenen Bul⸗

len , und viele paͤbſtliche Bullen ꝛe.

Weil ich auch im Jahr 1778 zu Speier ein

Paar Tage mich aufgehalten , ſo will hier gleich auch

von der Stadt eine kurze Nachricht einſchalten .

Die freie Reichsſtadt Speier

liegt von Worms 7 Stunden entfernt in einer

fruchtbaren , beſonders an Weide und Wieſen , rei⸗

chen Gegend . Ihre Lage iſt ebenfalls in der Laͤnge

ausgedehnet , und ſie hat von Ferne auch ein gutes

Anſehn , aber inwendig zeigt ſie faſt noch mehr trau⸗

rige Ueberreſte der franzoͤſiſchen Einaͤſcherung , wie

die Stadt Worms , beſonders von oͤffentlichen Ge⸗

baͤuden . Sonſt iſt ſie ziemlich gut gebauet , und

hat etliche ſchoͤne breite Straßen , doch iſt ſie nicht

ſo lebhaft , wie Worms . Man giebt hier ohngefehr

500 Buͤrger , und uͤber 200 Hinterſaßen an . Die

Hauptnahrung beſteht in Ackerbau und Viehzucht ,
die hier betraͤchtlich iſt , indem die Stadt laͤngſt dem

Rhein eine weitlaͤuftige Weide fuͤr ihr Vieh , und

uͤber den Rhein auf 4000 Morgen Wieſewachs hat ,

wovon mir aber doch die letzte Angabe zu hoch ſchei⸗

net , indem 4000 Morgen ein ſehr großes Revier iſt .

Auſſerdem wird bier wegen des etwas ſandigen Bo⸗

dens viel Toback gebauet , vorzuͤglich auch Krapp⸗

davon das letzte von hier nach Sachſen und in die

Schweiz gebracht wird . Der Centner gilt hier auf

der Stelle gewoͤhnlich 30 Fl . , womit hier viel ver⸗

K 3 dienet

—

—


	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149

